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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Fahrzeug, insbeson-
dere ein militärisches Fahrzeug, mit einem Vorderwagen
und einem Hinterwagen sowie einer zwischen dem Vor-
derwagen und dem Hinterwagen angeordneten, die
Fahrzeugbesatzung aufnehmenden Sicherheitszelle.
[0002] Fahrzeuge mit einem eine Vorderachse tragen-
den Vorderwagen und einem eine oder mehrere Hinter-
achsen tragenden Hintererwagen, die mit einer oftmals
ballistisch geschützten Sicherheitszelle lösbar verbun-
den sind, werden vor allem in militärischen Bereich zum
modularen Aufbau unterschiedlicher Fahrzeugtypen ver-
wendet. Die die Fahrzeugbesatzung aufnehmende Si-
cherheitszelle wird mittels ballistischer Schutzplatten
hochgeschützt ausgeführt, so dass gegnerische Ge-
schosse nicht in das Innere der geschützten Sicherheits-
zelle eindringen können. Durch die lösbare Verbindung
der Sicherheitszelle mit dem Vorder- bzw. Hinterwagen
kann das Fahrzeug entsprechend der zu erwartenden
Bedrohung beispielsweise mit verschiedenen Sicher-
heitszellen unterschiedlicher Schutzniveaus ausgestat-
tet werden.
[0003] Ein einen solchen dreiteiligen Aufbau mit einem
Vorderwagen, einem Hinterwagen sowie einer Sicher-
heitszelle aufweisendes militärisches Fahrzeug ist bei-
spielsweise in der EP 1 564 518 A1 beschrieben.
[0004] Ein Fahrzeug nach dem Oberbegriff des An-
spruchs 1 ist in der DE102006051870 A1 offenbart.
[0005] Während sich die Sicherheitszelle durch An-
bringen entsprechender Schutzplatten ohne Weiteres
gegen ballistische Bedrohungen schützen lässt, bereiten
vor allem Minenbedrohungen Probleme. Ein Hauptpro-
blem liegt darin, dass sich unterhalb der Sicherheitszelle
angeordnete Schutzelemente in Folge der bei einer Mi-
nendetonation flächigen Blasteinwirkung in Richtung des
Innenraums der Sicherheitszelle verformen, was mit ei-
ner erhöhten Gefahr für Leib und Leben der Besatzungs-
mitglieder verbunden ist.
[0006] Um diese Gefahren zu verringern, werden in
konstruktiver Hinsicht teilweise sehr aufwändige Gegen-
maßnahmen im Inneren der Sicherheitszelle ergriffen.
So ist es beispielsweise bekannt, die im Inneren der Si-
cherheitszelle angeordneten Elemente in einer hängen-
den Anordnung am Dach der Sicherheitszelle anzuord-
nen, so dass sich eine Verformung des Bodens der Si-
cherheitszelle nicht direkt auf das Innere der Sicherheits-
zelle und damit die Körper der Besatzungsmitglieder
überträgt.
[0007] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, ein
Fahrzeug anzugeben, bei welchem die Besatzungsmit-
glieder innerhalb der Sicherheitszelle auf einfache Weise
vor Blasteinwirkung geschützt werden.
[0008] Diese Aufgabe wird bei einem Fahrzeug der
eingangs genannten Art durch die Merkmale des kenn-
zeichnenden Teils des Anspruchs 1 gelöst. Der Vorder-
wagen und der Hinterwagen sind im Bereich unterhalb
der Sicherheitszelle über ein die Sicherheitszelle vor Mi-

neneinwirkung schützendes Schutzelement verbunden.
[0009] Das Schutzelement ist nicht mit der Sicherheits-
zelle, sondern nur mit dem Vorder- bzw. Hinterwagen
verbunden. Es besteht kein direkter Kontakt zwischen
dem Schutzelement und der Sicherheitszelle. Im Falle
eines auf das Schutzelement einwirkenden Blasts
schlägt dieser daher nicht direkt in die Sicherheitszelle
durch, sondern die aus dem Blast resultierende Schock-
einleitung wird von dem Schutzelement her kommend
zunächst in den Vorder- bzw. Hinterwagen eingeleitet.
Über den Vorder- bzw. Hinterwagen trifft diese dann mit
einer gewissen seitlichen Verzögerung und deutlich ab-
geschwächt auf die Sicherheitszelle. Es ergibt sich ein
längerer, sich über den Vorder- bzw. Hinterwagen erstre-
ckender Laufweg der bei Blasteinwirkung auftretenden
Schockeinleitung. Die damit verbundene Abschwächung
erlaubt auf konstruktiv einfache Weise einen effektiven
Schutz der sich innerhalb der Sicherheitszelle befinden-
den Personen.
[0010] Die Erfindung sieht vor, dass das Schutzele-
ment und die Sicherheitszelle derart voneinander ent-
koppelt angeordnet sind, dass ein auf das Schutzelement
einwirkender Blast den Weg über den Vorder- bzw. Hin-
terwagen nehmend auf die Sicherheitszelle wirkt. Über
den Vorder- bzw.
[0011] Hinterwagen wird der Blast bzw. die aus diesem
resultierende Schockeinleitung indirekt, den längeren
Weg über den Vorder- bzw. Hinterwagen nehmend auf
die Sicherheitszelle übertragen, so dass der Blast bzw.
die Schockeinleitung deutlich abgeschwächt an der Si-
cherheitszelle angelangt. Auf Grund dieser Schwächung
ist es nicht erforderlich, im Inneren aufwändige Maßnah-
men zum Schutz der Besatzung zu ergreifen.
[0012] Die Erfindung sieht weiter vor, dass die Sicher-
heitszelle über Montagestellen mit dem Vorderwagen
und dem Hinterwagen starr verbunden ist, wodurch sich
ein Fahrzeugaufbau großer Steifigkeit bei vergleichswei-
se geringem Gewicht erreichen lässt. Insbesondere kön-
nen die Montagestellen nach Art von Auflagern gestaltet
sein, über welche sich die Sicherheitszelle auf entspre-
chenden Gegenflächen des Vorderwagens bzw. des
Hinterwagens abstützt.
[0013] In konstruktiver Weiterbildung der Erfindung
wird ferner vorgeschlagen, dass die Montagestellen an
der Vorder- und Hinterseite der Sicherheitszelle ange-
ordnet sind. Insbesondere können die Montagestellen in
etwa auf halber Höhe der Vorder- bzw. Hinterseite der
Sicherheitszelle angeordnet sein. An der Unterseite der
Sicherheitszelle sind keine Verbindungsstellen zwischen
der Sicherheitszelle und dem Schutzelement vorgese-
hen.
[0014] Eine einem geringen Fahrzeuggewicht zuträg-
liche Ausgestaltung der Erfindung sieht vor, dass die Si-
cherheitszelle selbsttragend ausgebildet ist und einen
selbsttragenden Mittelteil des Fahrzeugs bildet. Es ist
nicht erforderlich weitere Tragelemente wie etwa einen
sich vom Vorder- zum Hinterwagen erstreckenden Fahr-
zeugrahmen vorzusehen, wodurch sich eine vergleichs-
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weise leichtgewichtige Bauweise des Fahrzeugs reali-
sieren lässt. Ferner ist es möglich, die Sicherheitszelle
und das Schutzelement gegen Varianten anderer Länge
auszutauschen, was dem modularen Grundkonzept des
Fahrzeugs weiter zuträglich ist.
[0015] Weiterhin wird vorgeschlagen, dass auch das
Schutzelement einen Teil der Tragstruktur des Fahr-
zeugs bildet, was einer in sich steifen Fahrzeuggesamt-
konstruktion zuträglich ist. Auch kann das Schutzele-
ment missionsspezifisch gegen eine anderes Schutze-
lement ersetzt und in die Fahrzeugtragstruktur integriert
werden.
[0016] Eine weitere Ausgestaltung sieht vor, dass das
Schutzelement über Anbindungen mit dem Vorderwagen
und dem Hinterwagen verbunden ist. Über die Anbindun-
gen kann das Schutzelement lösbar mit dem Vorder-
bzw. Hinterwagen verbunden und missionsspezifisch
ausgetauscht werden. Die Verbindung kann starr sein,
wobei die Anbindungen vorzugsweise fest an dem Vor-
der- bzw. Hinterwagens angeordnet sind.
[0017] Eine im Hinblick auf die Abschwächung der
Blastwirkung vorteilhafte Konstruktion sieht vor, dass die
Montagestellen oberhalb der Anbindungen angeordnet
sind. Über die Anbindungen tritt der auf das Schutzele-
ment einwirkende Blast und die aus diesem resultierende
Schockeinleitung zunächst in den Bereich des Vorder-
bzw. Hinterwagens ein, und muss dann innerhalb des
Vorder- bzw. Hinterwagens noch einen gewissen Verti-
kalweg überwinden, bevor diese über die höher liegen-
den Montagestellen in die Sicherheitszelle eintreten
kann. Vorzugsweise beträgt der Abstand zwischen den
Montagestellen und der Anbindung mindestens ein Drit-
tel der Höhe der Sicherheitszelle, noch vorteilhafter min-
destens die Hälfte.
[0018] Eine weitere vorteilhafte Ausgestaltung sieht
vor, dass die Anbindungen nach Art von unter Blastwir-
kung vertikal verformbaren Knautschzonen ausgebildet
sind. Durch Verformung der Anbindungen nach Art von
Knautschzonen wird ein Teil der durch den Blast freiwer-
denden Energie in Verformungsenergie umgewandelt,
so dass die Energieeinwirkung auf die Sicherheitszelle
geschwächt wird.
[0019] Eine konstruktive Ausgestaltung sieht vor, dass
die Anbindungen einen sich vertikal erstreckenden Win-
kel und einen sich horizontal erstreckenden Flansch zur
Befestigung des Schutzelements aufweisen. Der sich in
vertikaler Richtung erstreckende Winkel kann sich unter
dem Einfluss eines Blast nach Art einer Knautschzone
deformieren, wobei der Flansch zur Befestigung des
Schutzelements dient.
[0020] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausgestal-
tung erstreckt sich das Schutzelement unter Bildung ei-
nes Verformungsraums unterhalb der Sicherheitszelle.
In Folge eines Blast auftretende Verformungen des
Schutzelements verformen sich in den Verformungs-
raum hinein, ohne das diese auf den Boden der höher
liegenden Sicherheitszelle durchschlagen.
[0021] In weiterer Ausgestaltung wird vorgeschlagen,

dass das Schutzelement nach Art einer die Unterseite
der Sicherheitszelle vor Blasteinwirkung abschirmenden
Minenschutzplatte ausgebildet ist. Die Minenschutzplat-
te kann sich durchgängig von einer Fahrzeugseite zur
gegenüber liegenden erstrecken.
[0022] Um den Verformungsraum für einen Angreifer
optisch zu verdecken wird in weiterer Ausgestaltung vor-
geschlagen, dass das Schutzelement mit seitlichen Er-
höhungen zur Abdeckung des Verformungsraums ver-
sehen ist. Die seitlichen Erhöhungen können die Sicher-
heitszelle nach Art eines seitlichen Übergriffs umgreifen
und eine Sichtabdeckung des Verformungsraums bereit-
stellen. Ferner kann die Eigensteifigkeit des Schutzele-
ments durch die Erhöhungen verbessert werden.
[0023] Schließlich wird vorgeschlagen, dass das
Schutzelement von einer Aluminiumplatte gebildet wird.
Das Schutzelement kann aus einem Stück gefertigt wer-
den, ohne das Schweißstellen die Festigkeit der Alumi-
niumplatte stören. Vorzugsweise sollte die Dicke des aus
Aluminium bestehenden Schutzelements im Bereich
größer 50 mm, vorzugsweise 75 mm und noch vorteil-
hafter größer 100 mm dimensioniert sein.
[0024] Weitere Vorteile und Einzelheiten eines erfin-
dungsgemäßen Fahrzeugs werden nachfolgend unter
Zuhilfenahme der beigefügten Figuren eines Ausfüh-
rungsbeispiels erläutert. Darin zeigen:

Fig. 1: eine perspektivische Ansicht des Fahrzeugs
und

Fig. 2: eine Explosionsdarstellung der verschiedener
Fahrzeugteile des Fahrzeugs gemäß Fig. 1.

[0025] Fig. 1 zeigt ein Fahrzeug 1, bei welchem es sich
um ein gegen ballistische Bedrohungen wie auch gegen
Mineneinwirkung, wie z.B. Blast geschütztes Militärfahr-
zeug handelt.
[0026] Das Fahrzeug 1 weist einen modularen Aufbau
bestehend aus einem Vorderwagen 2 und einem Hinter-
wagen 3 auf, die lösbar mit einer ballistisch geschützt
ausgeführten Sicherheitszelle 4 verbunden sind. Auf die-
se Weise ist es möglich, die Sicherheitszelle 4 missions-
spezifisch auf einfache Weise gegen eine andere Sicher-
heitszelle 4 mit anderer Mannschaftsstärke, anderem
Schutzniveau, anderen Rüstsätzen usw. zu ersetzen.
[0027] Das Fahrzeug 1 kann mittels eines in dem Vor-
derwagen 2 oder dem Hinterwagen 3 angeordneten Mo-
tors angetrieben werden. Alternativ ist es auch denkbar,
dass sowohl der Vorderwagen 2 als auch der Hinterwa-
gen 3 jeweils mit einem eigenen Motor ausgestattet sind,
was dem Fahrzeug 1 verbesserte Notlaufeigenschaften
im Falle einer starken Beschädigung eines der beiden
Wagen 2, 3 verleiht.
[0028] Unterhalb der Sicherheitszelle 4 ist ein sich von
einer Fahrzeugseite zur gegenüberliegenden Fahrzeug-
seite erstreckendes Schutzelement 5 zu erkennen, wel-
ches die Sicherheitszelle 4 vor einem von unten her kom-
menden, durch beispielsweise eine Minendetonation
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hervorgerufenen Blast schützt.
[0029] Einzelheiten der Funktionsweise und des Auf-
baus des Schutzelements 5 werden nachfolgend unter
Bezugnahme auf die Darstellung in Fig. 2 erläutert wer-
den.
[0030] Das Schutzelement 5 erstreckt sich im Bereich
unterhalb der Sicherheitszelle 4 von dem Vorderwagen
2 zu dem Hinterwagen 3, ohne in direktem Kontakt mit
der Sicherheitszelle 4 zu stehen. Aufgrund dieser ent-
koppelten Anordnung des Schutzelements 5 und der Si-
cherheitszelle 4 wird ein auf das Schutzelement 5 ein-
wirkender Blast nicht direkt von dem Schutzelement 5 in
die Sicherheitszelle 4 eingeleitet. Die aus dem Blast re-
sultierende Schockeinleitung erfolgt indirekt über den
Vorderwagen 2 bzw. den Hinterwagen 3, weshalb die
entsprechenden Druckstöße abgeschwächt an der Si-
cherheitszelle 4 angelangen, worauf nachfolgend noch
näher einzugehen sein wird.
[0031] Zur Verbindung des Schutzelements 5 mit dem
Vorderwagen 2 und Hinterwagen 3 sind an dem Vorder-
wagen 2 und dem Hinterwagen 3 Anbindungen 6 vorge-
sehen, an welchen das Schutzelement 4 lösbar montiert
wird. Beim Ausführungsbeispiel weist das Schutzele-
ment 5 in seinen Eckbereichen Öffnungen 5. 2 auf, so
dass dieses mittels Schraubbolzen an den am Vorder-
wagen 2 bzw. Hinterwagen 3 vorgesehenen Anbindun-
gen 6 durch Verschrauben starr befestigt werden kann.
Durch die starre Anbindung des Schutzelements 5 an
dem Vorderwagen 2 sowie dem Hinterwagen 3 bildet das
massiv ausgebildete Schutzelement 5 einen Teil der
Tragstruktur des Fahrzeugs 1.
[0032] Das Schutzelement 5 ist von insgesamt U-för-
miger Geometrie, wobei die Schenkel des U durch seit-
liche Erhöhungen 5.1 gebildet werden. Die Erhöhungen
5.1 sind im Bereich der Kanten des Schutzelements 5
angeordnet und enden unter Bildung eines Verformungs-
raums 7 knapp unterhalb und etwas seitlich der Ein-
stiegstüren 4.2 der Sicherheitszelle 4, vgl. auch die Dar-
stellung in Fig. 1.
[0033] Das Schutzelement 5 wird von einer massiven
Aluminiumplatte gebildet, die mit Ausnahme der seitli-
chen Erhöhungen 5.1 aus einem Stück gefertigt ist, so
dass keine die Schutzwirkung beeinträchtigenden
Schweißnähte oder ähnliche Schwachstellen vorgese-
hen sind. Die seitlichen Erhöhungen 5.1 sind durch Ver-
schrauben mit dem ansonsten einstückig ausgeführten
Schutzelement 5 verbunden.
[0034] Die Anbindungen 6 zur Montage des Schutze-
lements 5 bestehen aus einem eine Knautschzone bil-
denden Winkel 6.1 sowie einer unterseitig des Winkels
6.1 angeordneten Flanschplatte 6.2, an welcher das
Schutzelement 5 durch Verschrauben befestigt ist. Es
sind jeweils zwei Anbindungen 6 an dem Vorderwagen
2 und zwei Anbindungen 6 an dem Hinterwagen 3 ange-
ordnet. Die Anbindungen 6 sind jeweils fahrzeugaußen
an den beiden Seiten des Vorder- bzw. Hinterwagens 2,
3 angeordnet, wobei sich die Winkel 6.2 nach fahrzeu-
ginnen öffnen. Die Schenkel der Winkel 6.2 umgreifen

im montierten Zustand die benachbarten Ecken der Si-
cherheitszelle 4. Die Ecken der Sicherheitszelle 4 liegen
lose innerhalb der Winkel 6.2.
[0035] Auch die Sicherheitszelle 4 ist starr sowohl mit
dem Vorderwagen 2 als auch dem Hinterwagen 3 über
entsprechende Montagestellen 4. 1 verbunden. Eine
Verbindung mit dem Schutzelement 5 besteht hingegen
nicht. Die Montagestellen 4. 1 sind an der Vorderseite
sowie der Hinterseite der Sicherheitszelle 4 in deren
Ecken angeordnet und nach Art von laschenartigen Auf-
lagern ausgebildet, die auf im Wesentlichen horizontal
verlaufenden Gegenflächen 8 des Vorderwagens 2 bzw.
Hinterwagens 3 aufliegen und durch Verschrauben lös-
bar befestigt sind. Die Montageelemente 4. 1 befinden
sich beim Ausführungsbeispiel in etwa auf Höhe einer
horizontalen Mittelebene der Sicherheitszelle 4 oberhalb
der Anbindungen 6.
[0036] Die Sicherheitszelle 4 ist selbsttragend ausge-
bildet und bildet ebenso wie das Schutzelement 5 einen
Teil der Tragstruktur des Fahrzeugs 1, wodurch sich eine
hohe Steifigkeit des Fahrzeugs ergibt. Es ist nicht erfor-
derlich, einen zusätzlichen Tragrahmen oder Ähnliches
im Mittelbereich des Fahrzeugs 1 vorzusehen, was zum
Einen ein vergleichsweise geringes Fahrzeuggewicht er-
möglicht und zum Anderen dem modularen Grundaufbau
des Fahrzeugs 1 zuträglich ist.
[0037] Nachfolgend soll auf die Funktionsweise des
Schutzelements 5 und die einzelnen Vorgänge, die beim
Überfahren einer Mine ablaufen, im Einzelnen eingegan-
gen werden.
[0038] Beim Überfahren einer Mine entstehen mit De-
tonation des entsprechenden Sprengstoffs Gasschwa-
den hoher kinetischer Energie, die von der Fahrzeugun-
terseite her kommend als Blast flächig auf das Schutze-
lement 5 einwirken. Aufgrund der erheblichen, stoßartig
auftretenden Kräfte beginnt das Schutzelement sich in
den zwischen dem Schutzelement 5 und der Sicherheits-
zelle 4 bestehenden Verformunungsraum 7 hinein zu
verformen ohne an dem Boden der Sicherheitszelle 4
anzuschlagen. Gleichzeitig wird der Druckstoß als
Schock über die Aufnahmen 6 in den Vorder- und Hin-
terwagen 2, 3 eingeleitet. Über die Flansche 6. 2 werden
die Kräfte in den Bereich der nach Art von Knautschzo-
nen ausgebildeten Winkel 6. 1 weitergeleitet. Bei hinrei-
chend starker Kraft beginnen die Winkel 6. 1 sich in Folge
der Schockeinleitung nach Art von Knautschzonen zu
verformen, wodurch diese einen gewissen Teil der De-
tonationsenergie in Form von Verformungsenergie ab-
sorbieren.
[0039] Am oberen Ende der Anbindungen 6 angekom-
men wird der Druckstoß schließlich über die Montage-
stellen 4. 1 in die Sicherheitszelle 4 eingeleitet.
[0040] Da die Sicherheitszelle 4 und das Schutzele-
ment 5 nicht direkt miteinander verbunden sind, werden
die sich in Folge einer Blasteinwirkung ergebenden
Druckstöße nur indirekt über den Vorderwagen 2 bzw.
den Hinterwagen 3 in die Sicherheitszelle 4 eingeleitet.
Es ergibt sich eine gewisse zeitlichen Verzögerung, die
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dazu führt, dass die bei einer Minendetonation üblicher-
weise während der ersten Millisekunden auftretenden
Druckspitzen nicht in die Sicherheitszelle 4 eingeleitet
werden. Hinzu kommt eine weitere Schwächung der
Druckstöße durch Aufnahme von Verformungsenergie
im Bereich der Anbindungen 6, so dass die sich in Folge
einer Blasteinwirkung ergebenden Druckstöße stark ge-
schwächt auf die Sicherheitszelle 4 einwirken und diese
insoweit hinsichtlich des Personenschutzes konstruktiv
einfach ausgeführt werden kann. So ist es etwa nicht
erforderlich, die innen liegenden Komponenten der Si-
cherheitszelle 4 in einer hängenden Anordnung auszu-
bilden.

Bezugszeichen:

[0041]

1 Fahrzeug
2 Vorderwagen
3 Hinterwagen
4 Sicherheitszelle
4.1 Montagestelle
4.2 Tür
5 Schutzelement
5.1 Erhöhung
5.2 Öffnung
6 Anbindung
6.1 Winkel
6.2 Flansch
7 Verformungsraum
8 Gegenfläche

Patentansprüche

1. Fahrzeug, insbesondere militärisches Fahrzeug, mit
einem Vorderwagen (2) und einem Hinterwagen (3)
sowie einer zwischen dem Vorderwagen (2) und
dem Hinterwagen (3) angeordneten, die Fahrzeug-
besatzung aufnehmenden Sicherheitszelle (4), wo-
bei der Vorderwagen (2) und der Hinterwagen (3) im
Bereich unterhalb der Sicherheitszelle (4) über ein
die Sicherheitszelle (4) vor Mineneinwirkung schüt-
zendes Schutzelement (5) verbunden sind,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Schutzelement (5) und die Sicherheitszel-
le (4) derart voneinander entkoppelt angeordnet
sind, dass ein auf das Schutzelement (5) einwirken-
der Blast den Weg über den Vorder- bzw. Hinterwa-
gen (2, 3) nehmend auf die Sicherheitszelle (4) wirkt,
wobei die Sicherheitszelle (4) über Montagestellen
(4.1) mit dem Vorderwagen (2) und dem Hinterwa-
gen (3) starr verbunden ist und wobei kein direkter
Kontakt zwischen dem Schutzelement (5) und der
Sicherheitszelle (4) besteht.

2. Fahrzeug nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-

net, dass die Montagestellen (4.1) an der Vorder-
und Hinterseite der Sicherheitszelle (4) angeordnet
sind.

3. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Sicher-
heitszelle (4) selbsttragend ausgebildet ist und einen
selbsttragenden Mittelteil des Fahrzeugs bildet.

4. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schutz-
element (5) einen Teil der Tragstruktur des Fahr-
zeugs bildet.

5. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schutz-
element (5) über Anbindungen (6) mit dem Vorder-
wagen (2) und dem Hinterwagen (3) verbunden ist.

6. Fahrzeug nach Anspruch 5, dadurch gekennzeich-
net, dass die Montagestellen (4.1) oberhalb der An-
bindungen (6) angeordnet sind.

7. Fahrzeug nach einem der Ansprüche 5 oder 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Anbindungen (6)
nach Art von unter Blasteinwirkung vertikal verform-
baren Knautschzonen ausgebildet sind.

8. Fahrzeug nach einem der Ansprüche 6 und 7, da-
durch gekennzeichnet, dass die Anbindungen (6)
einen sich vertikal erstreckenden Winkel (6.1) und
einen sich horizontal erstreckenden Flansch (6.2)
zur Befestigung des Schutzelements (5) aufweisen.

9. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass sich das
Schutzelement (5) unter Bildung eines Verfor-
mungsraums (7) unterhalb der Sicherheitszelle (5)
erstreckt.

10. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schutz-
element (5) nach Art einer die Unterseite der Sicher-
heitszelle (4) vor Blasteinwirkung abschirmenden
Minenschutzplatte ausgebildet ist.

11. Fahrzeug nach einem der Ansprüche 9 oder 10, da-
durch gekennzeichnet, dass das Schutzelement
(5) mit seitlichen Erhöhungen (5.1) zur Abdeckung
des Verformungsraums (7) versehen ist.

12. Fahrzeug nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Schutz-
element (5) von einer Aluminiumplatte gebildet wird.
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Claims

1. Vehicle, especially military vehicle, comprising a
front section (2) and a rear section (3) and a safety
cell (4) arranged between the front section (2) and
the rear section (3) and accommodating the vehicle
crew, the front section (2) and the rear section (3)
being connected in the area underneath the safety
cell (4) by a protective element (5) protecting the
safety cell (4) against the action of mines,
characterized in that
the protective element (5) and the safety cell (4) are
arranged to be decoupled from each other in such a
way that a blast acting on the protective element (5)
acts on the safety cell (4) by taking the path via the
front or rear section (2, 3), wherein the safety cell (4)
is rigidly connected to the front section (2) and the
rear section (3) via mounting points (4.1), and where-
in there is no direct contact between the protective
element (5) and the safety cell (4).

2. Vehicle according to Claim 1, characterized in that
the mounting points (4.1) are arranged on the front
and rear side of the safety cell (4).

3. Vehicle according to one of the preceding claims,
characterized in that the safety cell (4) is designed
to be self-supporting and forms a self-supporting
central part of the vehicle.

4. Vehicle according to one of the preceding claims,
characterized in that the protective element (5)
forms part of the supporting structure of the vehicle.

5. Vehicle according to one of the preceding claims,
characterized in that the protective element (5) is
connected to the front section (2) and the rear section
(3) via attachments (6).

6. Vehicle according to Claim 5, characterized in that
the mounting points (4.1) are arranged above the
attachments (6).

7. Vehicle according to either of Claims 5 and 6, char-
acterized in that the attachments (6) are formed in
the manner of collapsible zones that are deformable
vertically under the action of blast.

8. Vehicle according to one of Claims 6 and 7, char-
acterized in that the attachments (6) have a verti-
cally extending angle (6.1) and a horizontally extend-
ing flange (6.2) for the fixing of the protective element
(5).

9. Vehicle according to one of the preceding claims,
characterized in that the protective element (5) ex-
tends under the safety cell (5), forming a deformation
space (7).

10. Vehicle according to one of the preceding claims,
characterized in that the protective element (5) is
designed in the manner of a mine protection plate
shielding the underside of the safety cell (4) against
the action of blast.

11. Vehicle according to either of Claims 9 and 10, char-
acterized in that the protective element (5) is pro-
vided with lateral elevations (5.1) for covering the
deformation space (7).

12. Vehicle according to one of the preceding claims,
characterized in that the protective element (5) is
formed by an aluminium plate.

Revendications

1. Véhicule, en particulier véhicule militaire, avec un
châssis avant (2) et un châssis arrière (3) ainsi
qu’une cellule de sécurité (4) recevant l’équipage du
véhicule, agencée entre le châssis avant (2) et le
châssis arrière (3), dans lequel le châssis avant (2)
et le châssis arrière (3) sont reliés dans la zone sous
la cellule de sécurité (4) par un élément de protection
(5) protégeant la cellule de sécurité (4) de l’action
des mines,
caractérisé en ce que
l’élément de protection (5) et la cellule de sécurité
(4) sont agencés en étant découplés l’un de l’autre
de telle manière qu’une explosion agissant sur l’élé-
ment de protection (5) parcoure le châssis avant ou
arrière (2, 3) agissant sur la cellule de sécurité (4),
dans lequel la cellule de sécurité (4) est reliée rigi-
dement par des points de montage (4.1) au châssis
avant (2) et au châssis arrière (3) et dans lequel
aucun contact direct n’existe entre l’élément de pro-
tection (5) et la cellule de sécurité (4).

2. Véhicule selon la revendication 1, caractérisé en
ce que les points de montage (4.1) sont agencés
sur le côté avant et arrière de la cellule de sécurité
(4).

3. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
précédentes, caractérisé en ce que la cellule de
sécurité (4) est réalisée autoportante et forme une
partie médiane autoportante du véhicule.

4. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’élément de
protection (5) forme une partie de la structure por-
tante du véhicule.

5. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’élément de
protection (5) est relié par des liaisons (6) au châssis
avant (2) et au châssis arrière (3).
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6. Véhicule selon la revendication 5, caractérisé en
ce que les points de montage (4.1) sont agencés
au-dessus des liaisons (6).

7. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
5 ou 6, caractérisé en ce que les liaisons (6) sont
réalisées sous la forme de zones de déformation dé-
formables verticalement sous l’effet d’une explosion.

8. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
6 et 7, caractérisé en ce que les liaisons (6) pré-
sentent un angle (6.1) s’étendant verticalement et
une bride (6.2) s’étendant horizontalement pour la
fixation de l’élément de protection (5).

9. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’élément de
protection (5) s’étend en formant un espace de dé-
formation (7) sous la cellule de sécurité (5).

10. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’élément de
protection (5) est réalisé sous la forme d’une plaque
de protection contre les mines protégeant le côté
inférieur de la cellule de sécurité (4) des effets d’une
explosion.

11. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
9 ou 10, caractérisé en ce que l’élément de protec-
tion (5) est pourvu d’élévations latérales (5.1) pour
le recouvrement de l’espace de déformation (7).

12. Véhicule selon l’une quelconque des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’élément de
protection (5) est formé par une plaque d’aluminium.
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